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der Deltkrieg 1915
Lage um die Wende 1914/15 .

Mit dem Wißlingen der Flandernoffenſive im Spätherbſt 1914 war der deutſche Blan , wenigſtens im Weſten
eine ſchnelle Entſcheidung zu erzwingen , geſcheitert . Die Front in Belgien und Frankreich hielt weiterhin ſo

viele Kräfte feſt , daß die Oktober⸗ und Novemberoperationen im Oſten nur Abwehrſiege bringen konnten . —

Weitere offenſive Kriegführung war für uns unbedingt geboten : die militäriſche und wirtſchaftliche Uber⸗

legenheit unſerer Gegner wuchs gefährlich ſchnell , ſchon begann die Neutralität Italiens und Rumäniens
zu wanken , machte ſich die Blockade ſtark fühlbar . Ließen wir in reiner Abwehr die Macht unſerer Gegner
weiterwachſen , ſo mußten wir , früher oder ſpäter , mit Sicherheit militäriſch und wirtſchaftlich unterliegen . —

Es mußzte unter allen Umſtänden ſo bald wie möglich wieder angegriffen werden , aber wo man zum Angriff
ſchreiten ſollte , blieb eine ſchwere und heiß umſtrittene Frage .
Die Führer im Oſten , Hindenburg und Conrad , waren der Meinung , daß vor einer neuen Offenſive im Weſten

erſt Rußland zu Boden geworfen werden müſſe , und hielten es für durchaus möglich , dieſem noch einen ent⸗

ſcheidenden Schlag zu verſetzen . Falkenhayn blieb indeſſen weiter bei ſeiner Uberzeugung , daß die Ent⸗

ſcheidung nur im Weſten fallen könne und werde . Demnach ſeien die Truppen für eine neue Offenſive in

Frankreich zu ſchonen und zuſammenzuhalten . Falkenhayn dringt mit ſeiner Auffaſſung durch . Aber die Lage
bei den Oſterreichern verſchiebt dennoch das Schwergewicht der Kriegführung des Jahres 15 immer

mehr nach Rußland . Dieſe können ſich in den Karpathen der Ruſſen kaum mehr erwehren . Auch für uns wird

die Lage dadurch derart gefährlich , daß eine Entlaſtungsoffenſive im Oſten dringend geboten iſt . Es

werden dementſprechend verſammelt : Zur unmittelbaren Unterſtützung der Oſterreicher bei Munkacz hinter

den Karpathen die Kaiſerlich Deutſche Südarmee , General von Linſingen , in Oſtpreußen zur Verfügung
Hindenburgs die 10 . Armee , Generaloberſt von Eichhorn .

Winterkämpfe im Oſten .
22 . 1 . Beginn der Karpathenoffenſive der Südarmee und der Oſterreicher . Unter ungeheuren Winter⸗

ſchwierigkeiten gelingt es lediglich , den Gebirgskamm wieder zu nehmen ( Zwinin ! ) und bei eiſiger
Kälte zu halten . Nur auf dem rechten Flügel gelangt die k. u. k. Armee Pflanzer - Baltin , im Februar ,
bis Stanislau .

Beginn der Winterſchlacht in Maſuren . Die unſerer 8. Armee ( Otto von Below ) an der Angerapp
gegenüberſtehende Armee Siewers wird von Hindenburg mit der 10 . Armee von Tilſit her links ,
mit dem Korps Litzmann von Johannisburg aus rechts umfaßt und bei frontalem Vorgehen der

8. Armee im Auguſtower Wald bei ſchwerſtem Winterwetter zuſammengedrängt und zum größten
22 . 2 . Teil vernichtet . Die Beute beträgt über 100000 Gefangene und etwa 300 Geſchütze . Oſtpreußen

wird endgültig vom Feinde frei .
24 . bis 27 . 2 . Der geplante Ausbau des Erfolges durch Vorſtoß der Armeeabteilung Gallwitz

von der oſtpreußiſchen Südgrenze her über den Narew in den Rücken der weſtlich der Weichſel
ſtehenden Ruſſen gelingt nicht . Nach einem — ſchweren — Sieg bei Przasnyſz ſtößt Gallwitz bei

ungeheuren Geländeſchwierigkeiten auf eine ruſſiſche Gegenoffenſive . Dieſe wird ſchließlich abgewieſen ,
und in erbitterten Kämpfen , u. a. bei Mlawa , kann Gallwitz die Grenzlinie behaupten . — Auch ein

Angriff friſcher Ruſſentruppen aus der Linie Kowno —Grodno wird abgeſchlagen . Die Armee Eich⸗
horn gräbt ſich Anfang April vorwärts der Linie Auguſtow —Suwalki —Kalwarja —Wilkowiſchki
ein . —Ruſſiſche Landſturmtruppen , die einige Tage in Memel furchtbar hauſten , werden wieder hin⸗

ausgeworfen . Unſere ſchwachen Sicherungen nördlich des Memelſtromes werden allmählich verſtärkt .
Przemysl fällt nach 5 Monaten tapferſter Gegenwehr . Die Lage an der Karpathenfront wird

wieder ſo ernſt , daß neue deutſche Verſtärkungen ( u. a. das Beskidenkorps ) in die Oſterreicher ein⸗

geſchoben werden müſſen . Es gelingt wenigſtens , die Front einſtweilen zu ſtützen , nicht aber einen

Umſchwung herbeizuführen .

Die große Offenſive gegen Rußland .
Um nun endlich der ſchwer laſtenden Sorge um die öſterreichiſche Front ein Ende zu machen , ſchlägt die

deutſche OH den Bundesgenoſſen vor, in einem großen gemeinſamen Angriff die ruſſiſche Front zwiſchen
der oberen Weichſel und den Beskiden in öſtlicher Richtung zu durchbrechen und die Karpathenarmeen
des Feindes aufzurollen . General von Falkenhayn hofft dadurch die Kampfkraft der Ruſſen für lange
Zeit zu lähmen . Die Oſterreicher , die hinſichtlich der Art des Angriffs ähnliche Pläne hatten , ſtimmen

zu . Eine Entſcheidung im Oſten zu ſuchen , beabſichtigt der deutſche Generalſtabschef auch jetzt nicht .
Zur Ablenkung der Ruſſen fallen deutſche Kräfte in Kurland ein , die Libau nehmen und vorüber⸗

gehend bis Schaulen und Mitau gelangen . Zum gleichen Zweck wird bei Skierniewice ( mit Gas ) ,
bei Suwalki und in der Bukowina angegriffen .

2. bis 5. 5. Durchbruch bei Tarnow - Gorlice . Generaloberſt von Mackenſen durchbricht mit Deutſchen
( 11. Armee ) und Oſterreichern die ruſſiſchen Stellungen zwiſchen Karpathen und Dunajecmündung .
Die ganze Ruſſenfront von der Nida bis zum Lubkower Paß ſtürzt zuſammen . General Dimitrijew
weicht hinter den San zurück .

6 . 2 .

22 . 3.

27 . 4.

14 . 5 . Der Kampf um die Dujeſtr —San - Linie beginnt . Auch die öſtlich des Lubkow⸗Paſſes in
den Karpathen ſtehenden deutſchen und öſterreichiſchen Truppen ſind zum Angriff übergegangen .—
Die 11 . Armee erzwingt bei Jaroslau ( 16. 5. ) und Radymno den Übergang über den San .

Przemysl wird wiedererobert . UÜberall iſt nun die San - ⸗Linie erreicht . Weiter ſüdlich durchbricht
die deutſche Südarmee , von den Karpathen her kommend , die Ruſſenfront bei Stryj .
Eigentlich ſoll nach dem Plane der OH “ jetzt , nach Erreichen des San und Dnjeſtr , die Offenſive
abgebrochen werden . Aber eine ausreichende Sicherung der öſterreichiſchen Front , von der nun ſtarke
Kräfte nach Italien abgegeben werden müſſen , ſcheint noch keineswegs gewährleiſtet . So ſendet
Falkenhayn trotz der Feindoffenſiven im Weſten weitere Verſtärkungen zum Stoß auf Lemberg .
Die Ruſſen ſuchen dieſen durch einen Gegenangriff in der Bukowina zu parieren . Die Armee Pflan⸗
zer - Baltin wird in die Karpathen zurückgeworfen , aber ein Angriff der deutſchen Südarmee ( Lin⸗
fingen ) , die bereits den Dnjeſtr erreicht hatte , bei Stanislau und Halicz in die rechte Flanke
der nachdrängenden Ruſſen ſtellt die Lage wieder her . Auch die folgende Gegenoperation der Ruſſen
gegen die ſchwachen Kräfte , welche Linſingen bei Zydaczow und Zurawno ſtehengelaſſen hatte ,
wird nach ſchwerem Kampf ſchließlich abgefangen . Die beiderſeitige Frontlinie wird wieder durch

19 . 6 . den Dnufeſtr beſtimmt . Da gelingt Mackenſen bei Magirow und Grodek ein neuer Durchbruch .
22 . 6 . Lemberg wird genommen , Mackenſen zum Feldmarſchall ernannt . — Die OH “ entſchließt ſich ,

nachdem nun die ruſſiſche Südweſtfront geſchlagen ſcheint , den Gegner auch in Polen zum Weichen zu

bringen . Aber tatſächlich iſt die Kraft der ruſſiſchen Armeen in Galizien noch nicht gebrochen . Oſtlich
Lemberg haben die verbündeten Truppen alsbald noch einmal ſchwere Kämpfe zu beſtehen . Die nach

2 . 7 . Südoſten Luft ſchaffende Armee Linſingen vermag erſt am 2. 7. die Zlota Lipa zu erreichen .

Anfang Juli . Dann aber kann Mackenſen mit ſeiner 11 . Armee , rechts und links begleitet von der neuen

Bugarmee ( Linſingen ) und der 4. k. u. k. Armee , die ihm unterſtellt ſind , zwiſchen Bug und

Weichſel nach Norden vorrücken . Sein Angriff zielt in Flanke und Rücken der ruſſiſchen Mitte und

ſoll zu einem großen Schlage gegen das ganze Ruſſenheer werden : öſterreichiſche Truppen und die

Südarmee haben ſeinen Vormarſch nach Oſten zu ſichern , Armeeabteilung Woyrſch und die 9. Armee

den Feind weſtlich der Weichſel feſtzuhalten .
Von Vorden her ſoll ein Angriff der Armeeabteilung Gallwitz gegen den Narew die

Wackenſen⸗Offenſive zur Zange ergänzen . Der Vorſchlag von „Oberoſt “ , den Nordangriff weiter

öſtlich , am Oſtufer des Njemens , nach Süden zu führen , der nach Anſicht Hindenburg⸗Ludendorffs zur

Bernichtung der ganzen Zarenarmee hätte führen können , wird von Falkenhayn nicht angenommen .

Mitte Juli . Mackenſen durchbricht ſüdweſtlich Cholm erneut die ruſſiſchen Stellungen , kommt aber dann

nur langſam vorwärts . Die Ruſſen weſtlich der Weichſel beginnen zu weichen .
13 . 7 . Die Armee Gallwitz ( 12. ) bricht bei Przas nyſz durch und wirft die Ruſſen bis zum 19 . 7 . über den

26. bis Narew , den ſie dann am 24 . 7 . überſchreiten kann . Die Belagerung von Nowogeorgiewfk wird ein⸗

28. 7 . geleitet . Die Armee kommt aber nur noch langſam voran , da die Ruſſen ſtarke Gegenangriffe führen .
23 . 7 . Die auf Mitau vorgehende Niemenarmee ( Otto von Below ) ſchlägt die Ruſſen bei Schaulen

und erreicht am 1. 8. Mitau . Erneute Vorſchläge von Oberoſt , die Nordoperationen über Kowno —
Wilna zu führen , werden wiederum abgelehnt .

29 . 7 . Woyrſch erzwingt zwiſchen Warſchau und Jwangorod den Weichſelübergang . Mackenſen bricht am

gleichen Tage zum ſiebenten Male durch . Cholm und Lublin werden genommen .

Die 9. Armee ( Prinz Leopold von Bayern ) zieht in Warſchau ein , Gallwitz nimmt Oſtrolenka

und Lomza , Woyrſch am ſelben Tage Jwangorod , Beſeler am 20 . Nowogeorgiewfk , die ſtärkſte
ruſſiſche Feſtung , mit deren Ubergabe uns 85000 Mann und 800 Geſchütze in die Hände fallen .

Aber die geplante Umklammerung der zwiſchen Narew , Weichſel und Bug zuſammengedrängten
Ruſſen mißlingt . Sie vermögen nach Oſten auszuweichen . Unſere Heere bekommen allmählich auch
eine öſtliche Richtung . Ende Auguſt erreichen ſie eine Linie vorwärts Breſt - Litowſk Grodno .

18 . 8 . bis Ende d . M. Inzwiſchen hat Hindenburg für ſeine immer wieder vorgeſchlagene Operation über

Wilna nach Südoſt , Richtung Minſk , den Weg frei gemacht durch Einnahme von Kowno ( 20000
Gefangene , 1300 Geſchütze ) und durch Ubergang über den Njemen auch ſüdlich der Feſtung . —
Die OHL ſtimmt nun dem Wilnaangriff beſchränkt zu und gibt für ihn auch einige Reſerven frei .

Hindenburg läßt die Njemenarmee zum Flankenſchutz gegen die Düna antreten . Rechts von ſeinen

Hauptkräften marſchieren 8. und 12 . Armee auf Lida , mit jenen ſelbſt ( 10. Armee , Eichhorn ) dringt

der Feldmarſchall von Nordoſten über Wilna und öſtlich Wilna vorbei auf Smorgon — Molo⸗

deczno vor . — Aber für den angeſtrebten entſcheidenden Erfolg iſt es nun zu ſpät . Der Gegner hat

inzwiſchen ſtarke Kräfte zum Schutz ſeiner bedrohten Flanke verſammelt . Zwar wird es möglich , am

18 . 9. Wilna zu nehmen , aber eine Einſchließung der im Naume ſüdöſtlich der Stadt zuſammen⸗

gedrängten ruſſiſchen Maſſen gelingt nicht , trotz ungeheurer Marſch - und Gefechtsleiſtungen der

Truppen , insbeſondere auch der vorauseilenden Heereskavallerie , die bei Smorgon ſich in

heißem Kampf bemüht , die Ruſſen feſtzuhalten .

3. 6 .

5 . 8 .

9 . 9 .

18 . 9 .



27 . 9 . Immer ſtärker wird der Druck der von Nordoſt und Oſt heranmarſchierenden ruſſiſchen Reſerven

auf Rücken und Flanke unſerer , Front nach Süden und Weſten kämpfenden Wilna⸗Truppen .
Hindenburg muß ſich entſchließen , die Offenſive abzubrechen und eine Dauerſtellung hinter der Seen⸗

kette zu beziehen , die von Dünaburg über Widſy und Poſtawy nach Smorgon verläuft . Vördlich

dieſer Stellung der 10 . Armee gräbt ſich zwiſchen Dünaburg und Mitau auf dem Weſtufer der Düna

die Njemenarmee ein , ſüdlich von ihr — öſtlich von Lida und Nowogrodek — die 8. und 12 . Armee .

Inzwiſchen hatten Mitte Auguſt die Oſterreicher mit einer eigenen Offenſive zur Befreiung Oſt⸗

galiziens gegen Rowno und den Sereth begonnen . Außer der Wegnahme von Luzk war nicht

viel erreicht worden , und ſchließlich hatte es Mitte September bei Rowno einen ſchweren Rückſchlag

gegeben , der nur mit deutſcher Hilfe pariert werden konnte .

Die deutſch⸗öſterreichiſche Front ſüdlich des Njemen verläuft nun öſtlich Baranowitſchi , Pinſk , Kowel ,

Luzk und Brody vorbei über Tarnopol in den Raum öſtlich Czernowitz . Der Reſt des Jahres ver⸗

geht auf der ganzen Oſtfront im Stellungskrieg .

Italien eröffnet den Krieg .
2 . 8 . 1914 . Italien hält ſich nach Lage der Dinge nicht für verpflichtet , an Seite ſeiner Dreibundsgenoſſen

in den Krieg zu treten und ihnen am Oberrhein , in den Seealpen und im Mittelmeer die planmäßige

Hilfe zu leiſten . Es erklärt ſeine Neutralität . — Bei ſeiner Entſcheidung war die Schutzloſigkeit des

Landes gegen die engliſche Flotte wohl von ausſchlaggebender Bedeutung .

Frühjahr 1915 . Die italieniſche Regierung verhandelt mit beiden Parteien . Als es — vor Gorlice ! —

im Frühjahr 15 ſcheint , daß die Entente endgültig das Ubergewicht habe , ſchließt ſich Italien nach

Kündigung des Dreibundvertrags (4. 5. ) den Allüerten an , die ihm u. a. Südtirol , Trieſt und Teile

der dalmatiniſchen Küſte zugeſichert hatten .

Italien erklärt Oſterreich - Ungarn , welches ſchon zu erheblichen Gebietsabtretungen bereit

war , den Krieg .
Dieſes und Deutſchland ſtehen nun vor der Frage , ob ſie Italien angreifen oder zunächſt die große

Ruſſenoffenſive zu Ende führen ſollen . Sie entſcheiden ſich , in richtiger Würdigung der italieniſchen

Kampfkraft , für das letztere . In den Alpen und am Iſonzo ſichern einſtweilen nur ſchwache

öſterreichiſch -ungariſche Truppen , faſt alles Standſchützen , Landſturm und Erſatz . Erſt ganz allmählich

kommen Verſtärkungen , darunter das deutſche Alpenkorps .

Der italieniſche Oberbefehlshaber , General Cadorna , hält eine Offenſive durch die Tiroler Alpen

für wenig ausſichtsreich und entſcheidet ſich dafür , den Hauptangriff über Iſonzo und Karſt⸗

gebirge in Richtung Laibach zu führen , die auch das beſte Zuſammenwirken mit Serben und

Ruſſen verſpricht . Aber auch zu dieſer Offenſive kann er ſich nur halben Herzens entſchließen ,

fürchtet er doch, daß ihm Oſterreich aus Tirol in Flanke und Rücken ſtoßen könnte . Er läßt deshalb

viel zuviel Kräfte gegen Tirol und Kärnten ſtehen und iſt ſo am Iſonzo nicht ſtark genug . Dazu

kommt noch , daß die italieniſche Armee , obwohl ſie ſchon 1914 mobil machte , immer noch nicht voll

kriegsbereit iſt . Der Hauptangriff beginnt daher erſt Ende Juni .
Die mit der Kriegserklärung einſetzenden kleineren Kämpfe an der Tiroler Front —

am Gardaſee , im Etſchtal , auf der Südoſtfront der Feſtung Trient und am Col di Lana , bei Cortina ,

am Wonte Criſtallo und den Drei Zinnen in den Dolomiten — und an der Kärntner Grenze

weſtlich Tarvis dienen der Verbeſſerung der Abwehr und der Bindung des Gegners im Norden .

— Angriffe im Flitſcher Becken , bei Plava und Görz ſind Vorbereitungen für die große

ffenſive .
23 . 6 . bis 8 . 7 . Erſte Iſonzoſchlacht . Die noch ſehr ſchwache öſterreichiſche Iſonzoarmee Boreovic

weiſt den Angriff des Feindes gegen ihren Südflügel auf den Höhen von Doderdo und gegen die

Stellungen von Plava und St . Martin nordweſtlich ſowie von Podgara weſtlich Görz blutig ab .

Zweite Julihälfte . Auch der zweite Angriff der Italiener gegen Doderdo , Podgara und Plava

ſcheitert nach erbittertem Ringen .
Nun legt der vorſichtige Cadorna eine Pauſe ein . Vor allem laſtet jetzt auf ihm wieder die Sorge ,

frei gewordene öſterreichiſche Truppen könnten nach den vielen Niederlagen der Ruſſen von Tirol

Mitte her ihm in den Rücken fallen . Erſt als die Champagneoffenſive der Franzoſen beginnt , entſchließt er

Sept . ſich auf Drängen der Allüerten , zur dritten Schlacht zu ſchreiten . Sie ſcheitert wiederum . Ins⸗

beſondere bleiben die Brückenköpfe von Tolmein und Görz in der Hand der Verteidiger .

Zweite Oktoberhälfte bis Anfang November . Ein vierter Angriff , den Cadorna mit

100 Bataillonen nun gegen Görz und die Höhen nordweſtlich unternimmt , bringt nur geringen

örtlichen Gewinn . Dann ſchläft der Kampf im beginnenden Gebirgswinter ein . Auch die Tiroler

Front Oſterreichs hält . Alle Verſuche der Italiener , bei Lafraun und Vielgereut , im Suganer

Tal und in den Dolomiten voranzukommen , ſcheitern .

Die Türkei . Der Kampf um die Dardanellen .

Januar . Mit 16000 Mann unter Oberſtleutnant Freiherr von Kreß unternimmt die Türkei aus Paläſtina

einen Vorſtoß gegen den für England lebenswichtigen Suezkanal . In ſieben Tagen wird die
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Wüſte Sinai durchquert , und am 2. 2. erſcheint Kreß völlig überraſchend am Kanal . Aber der

Ubergang über dieſen mißglückt . Der Rückzug muß angetreten werden . Immerhin hält die Be⸗

drohung Agyptens von nun an etwa 85000 Engländer dort feſt .

Anfang Januar . Um die Verbindung mit Rußland über Konſtantinopel wieder herzuſtellen , durch Nieder⸗

werfung der Türkei die Gefährdung Englands im Orient zu beſeitigen und Deutſchland weiter ab⸗

zuſchließen , faſſen die Alllierten den Entſchluß zum Angriff auf die Dardanellen . Im Agäiſchen

Meer wird eine ſtarke engliſch⸗franzöſiſche Flotte verſammelt , auf Lemnos ein Landungskorps bereit⸗

geſtellt . — Die Dardanellenbefeſtigungen ſind veraltet und nur mangelhaft beſtückt und ausgerüſtet .

Unter der Leitung deutſcher Offiziere ( Admiral von Uſedom ) iſt aber bei beſchränkteſten Mitteln alles

getan , ſie ſo leiſtungsfähig wie nur eben möglich zu machen . In den Batterien ſtehen neben den

türkiſchen Kanonieren deutſche Matroſenartilleriſten .

19 . und 25 . 2 . Der Angriff beginnt mit einer Beſchießung der Befeſtigungen durch Schiffsartillerie . Nach⸗

dem dieſe die vorderſten der veralteten Forts zum Schweigen gebracht , beginnt der Gegner vor⸗

zugehen . Aber das zunächſt eingeſchlagene vorſichtige Verfahren erſcheint ihm bald zu langwierig .

Rußland braucht dringend Waffen und Munition ! So entſchließen ſich die Allierten zu einem ab⸗

gekürzten Verfahren , das man nach der unausgeſetzten Beſchießung nun wagen zu können glaubt .

18 engliſche und franzöſiſche Schlachtſchiffe , begleitet von einer großen Zahl kleinerer Fahr⸗

zeuge , laufen zur Erzwingung des Durchbruchs in die Dardanellen ein . Trotz gewal⸗

tiger Uberlegenheit an Artillerie ſcheitert der Angriff aber vollkommen . Winen und Arttillerietreffer

koſten Admiral Robeck 6 große Schiffe . Einen neuen Angriff wagt er nicht . Das iſt für die tapferen

türkiſchen und deutſchen Verteidiger ein Glück , an Munition ſind bei ihnen nur noch 8 Schuß je

Geſchütz , Minen gar nicht mehr vorhanden , Erſatz iſt zur Zeit unmöglich !
Nun entſchließen ſich die Alliierten zu einem Angriff größten Ausmaßes zu Lande und zu

Wa ſſer zugleich . 100000 Mann werden hierfür auf den nahen Inſeln bereitgeſtellt .

Unter dem Schutz überwältigenden Feuers der Schiffe wird zur Landung geſchritten .

Aber die 5. türkiſche Armee , 60000 Mann unter General Liman von Sanders , iſt auf der Hut .

Die auf der aſiatiſchen Seite bei Kum Kale , wo General Weber kommandiert , ausbootenden Fran⸗
zoſen d Amades müſſen ſchon nach vier Tagen das Ufer wieder räumen .

Den Engländern Hamiltons gelingt es zwar , ſich bei Seddil Bahr und Ariburnu auf Gallipoli

ſelbſt feſtzuſetzen . Aber ſie kommen in den nun folgenden monatelangen , mörderiſchen Kämpfen

keinen Schritt weiter .

Durch Torpedoangriffe ( U121, Herſing ) ſinken drei weitere engliſche Schlachtſchiffe .

Auch eine neue Landung , diesmal in der Suvlabucht bei Anaforta , bringt den Engländern

weiter nichts als einen weiteren ſchmalen Küſtenſtreifen . Die Zahl der durch Geſchoß und Krank⸗

heit Ausfallenden ſteigt ins Ungemeſſene .

November . Die Allüerten müſſen ſich eingeſtehen , daß eine Fortſetzung des Angriffs , den ſie lange

ſchon nur ihres wankenden Preſtiges im Orient wegen betreiben , ausſichtslos iſt . Zudem droht

auch , nachdem die Verbindung Deutſchland —Türkei hergeſtellt iſt , eine gefährliche Gegenoffenſive .

Sie beſchließen , den Kampf um die Dardanellen abzubrechen .
19 . auf 20 . 12 . Zuerſt werden die Fronten bei Anaforta und Ariburnu geräumt . Dann gelingt es ,

8S. auf 9 . 1 . 1916 . wiederum unter ungeheurer Einbuße an Material , die Truppen bei Seddil Bahr einzu⸗

ſchiffen . — In einem Kampf von 8 /½ Monaten haben die Türken , freilich unter ſchweren Verluſten ,

einen Sieg von größter Tragweite errungen , der auch zum Niederbruch des Zarenreiches 1917 ent⸗

ſcheidend beiträgt . Den Ruhm der osmaniſchen Truppen ſchmälert es nicht , daß deutſche Führer

und Soldaten an dem gewaltigen Erfolg ausſchlaggebenden Anteil haben .
An der Kaukaſusfront fechten die Türken 1915 weiter unglücklich .

Sommer . Die Engländer , die unter Townshend von Basra in Meſopotamien gegen Bagdad vor⸗

22 . 11 . dringen , werden bei Kteſiphon ſüdöſtlich dieſer Stadt geſchlagen und bei Kut el Amara ein⸗

geſchloſſen . Das Kommando führt hier ſeit Anfang Dezember Feldmarſchall von der Goltz .

Der Feldzug gegen Serbien .

Mai .

6 . 8 .

Die Türkei konnte ſich indeſſen auf die Dauer nicht halten , wenn ſie weiter ohne leiſtungsfähige Ver⸗

bindung mit den Mittelmächten blieb . Die Orientbahn ſperrte aber Serbien , das außerdem für die Oſt⸗

llerbst front eine ſtändige Flankendrohung bedeutete . Nach den Siegen über Rußland war nun endlich der er⸗

1915 fehnte Augenblick gekommen , es endgültig niederzuwerfen . Leicht war allerdings auch jetzt der Ent⸗

ſchluß zum Angriff nicht , denn in Weſt und Oſt blieb die Lage ſtark geſpannt . Aber die unerläßliche

Waffenhilfe Bulgariens war jetzt geſichert , und gewartet konnte nicht mehr werden .

2 . Septemberhälfte . So marſchieren trotz aller Schwierigkeiten pünktlich in der zweiten September⸗

hälfte nach dem Kriegsplan Falkenhayns auf : die 3. k. u. k. Armee — Oſterreicher und Deutſche —

unter General von Köveß nordweſtlich Belgrad hinter der Save , die 11 . deutſche Armee unter

General von Gallwitz , Semendria gegenüber , hinter der Donau , die 1. bulgariſche Armee an

der ſerbiſchen Oſtgrenze in Höhe von Niſch , die 2. bulgariſche Armee ſüdlich der 1. bei Küſtendil .

Falkenhayn will die Serben in der Mitte ihres Landes zufammendrängen und dort vernichtend

ſchlagen . Dabei hat die 2. bulgariſche Armee die Aufgabe , durch Vormarſch ins obere Wardartal
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zu verhindern , daß die Serben nach Süden in Richtung auf Saloniki ausbrechen , wo ſich zu ihrer
Unterſtützung unter Nichtachtung der Neutralität Griechenlands die franzöſiſch - engliſche Orient⸗

armee unter Sarrail zu verſammeln beginnt . — Den Befehl über die drei nördlichen Armeen über⸗

nimmt Feldmarſchall von Mackenſen , die 2. Bulgarenarmee bleibt ſelbſtändig .
7 . 10 . Nach ſtarker Artillerievorbereitung beginnt der Ubergang über die mächtige Strombarriere der

Donau und Save eine der glänzendſten Waffentaten aller Zeiten . Am 9. 10 . iſt Belgrad , am
11 . 10 . Semendria nach erbittertem Kampf in der Hand der Verbündeten . Am 21 . 10 . ſind Brücken
über die ſturmgepeitſchten Ströme geſchlagen .
Die Serben wehren ſich gegen den Vormarſch der Donaugruppe —an und weſtlich der Morawa
mit Richtung nach Süden — und gegen die nun ( 14. 10 . ) von Oſten antretenden Bulgaren helden⸗

mütig und mit großem Geſchick . Sie werden durch die Natur des Landes und ſchlechtes Wetter
unterſtützt . So geht es nur ganz langſam vorwärts .

1 . bis 7. 11 . Die neuen Fronten der Serben bei Kragufevac und Niſch brechen zuſammen , und beide
Städte werden genommen . Schon in den letzten Oktobertagen hatte die 2. bulgariſche Armee ( Todorow )
im oberen Morawatal dem Feind den Durchbruch nach Süden verlegt .
Aber die geplante Einkeſſelung der Serben gelingt nicht . Sie vermögen in ſüdweſtlicher
Richtung , nach Priſtina zu , ins unwegſame Hochgebirge auszuweichen .
Wackenſen gibt ſeinen drei Armeen den Befehl zur Verfolgung auf Novibazar , Mitrovica und

Priſtina , während Todorow weiterhin eine Vereinigung der Serben mit der ſich nun ſchwach rührenden
Orientarmee zu verhindern hat . — Der Eintritt des Gebirgswinters bringt für die Truppen noch
größere Strapazen und Schwierigkeiten als bisher . Die Verfolgung im ganzen erlahmt , und

ſchließlich vermögen nur noch Teile , Gebirgstruppen und Bulgaren , dem Feind nachzudringen .
Ende November . Das Geſchick der Serben erfüllt ſich dennoch . Eingekeilt zwiſchen den Verfolgern und

dem ſchneebedeckten Hochgebirge kommen ſie immer mehr in verzweifelte Lage . Noch einmal ſtürzen
ſie ſich , bei Vranje , in ungeheurer Erbitterung den Bulgaren entgegen . Dann aber geht es zu
Ende . Die Armee löſt ſich auf . Unter ſchwerſten Leiden erreichen von 250000 Mann kaum

50000 , zuſammen mit dem König und Scharen von Flüchtlingen , die albaniſche Küſte . Von hier
werden die Heerestrümmer auf Schiffen der Entente nach Korfu überführt und dort zu einer neuen
Armee organiſiert , die 1918 von verhängnisvoller Bedeutung werden ſollte .
Der Weg zur Türkei iſt frei , Rumänien noch einmal vom Eintritt in die Reihen der Feinde ab⸗

geſchreckt . Eine Sorge für die Mittelmächte bleibt die Orientarmee . Über das , was nun gegen
dieſe zu unternehmen ſei , herrſchen ſtärkſte gegenſätzliche Auffaſſungen .

24. 11 . Schließlich will Falkenhayn den zwiſchen der Cerna und dem Doiranſee ſtehenden Sarrail beider⸗
ſeits umfaſſend angreifen . Der aber geht ſchleunigſt zurück . Unter dem Druck der nachdrängenden
Bulgaren wird der Rückzug dennoch zu einer ſchweren Niederlage . Aber die Verfolger werden
an der griechiſchen Grenze , welche die deutſche Regierung unter allen Umſtänden reſpektieren
will , angehalten . Sarrail kann ſich dicht vor Saloniki wieder feſtſetzen und erhält weitere Verſtärkungen .
Um ihn nun noch mit Erfolg anzugreifen , ſind erhebliche Verſtärkungen , namentlich an Artillerie ,
nötig . Ihr Antransport iſt aber bei der völligen Zerſtörung der Bahn im Wardartal nur in Monaten

möglich , dauert doch ſchon die Heranführung der bisher eingeſetzten deutſchen und bulgariſchen Truppen
auf der überlaſteten , ſchlechten Straße vom Morawa⸗ - ins Wardartal den ganzen Winter 1915/16
über . Der Angriff kann erſt für das Frühjahr in Ausſicht genommen werden . Schließ⸗
lich unterbleibt er aber ganz , da die Verdunoffenſive alle irgend verfügbaren Kräfte des deutſchen
Heeres in Anſpruch nimmt . — Vom Ochridaſee bis zum Agäiſchen Meer bei Dedeagatſch entſteht
längs der griechiſchen Grenze die deutſch - bulgariſche Mazedonienfront .

Montenegro . Albanien .

Inzwiſchen hatte ſich der öſterreichiſche Generalſtabschef , Conrad von Hötzendorf , nachdem auch ſein
dringendſter Wunſch , die Orientarmee ſofort anzugreifen , deutſcherſeits abgelehnt worden war ,

Mitte in tiefem und verhängnisvollem Zerwürfnis mit Falkenhayn ſelbſtändig gegen Montenegro und
Dez . Albanien gewandt .

10. 1. 1916 . Der entſcheidende Angriff auf Montenegro wird von Cattaro an der Adria ausgeführt .
Der beherrſchende Felſenberg Loveen wird erſtürmt , und am 13 . 1. ziehen die Oſterreicher in
Cetinje ein . Montenegro bittet um Frieden , König Nikita entflieht dann aber , ohne daß es zum
Abſchluß gekommen wäre .

Februar 1916 richten die Oſterreicher ihren weiteren Vormarſch nach Albanien . Skutart und Durazzo
werden beſetzt . Die Hoffnung , ſerbiſche Truppen abzuſchneiden , erfüllt ſich nicht .

Die Weſtfront 1915 .
12 . bis 14 . 1. Schlacht bei Soiſſons . Die Franzoſen werden aus ihrem Brückenkopf nördlich der Aisne

geworfen .
25 . und 26 . 1. Craonne . Wir werfen die Franzoſen vom Chemin des Dames .
16 . 2 . bis 20 . 3 . Winterſchlacht in der Champagne . Die Franzoſen führen unter gewaltigem Einſatz

an Menſchen und Munition die erſte große Durchbruchsſchlacht des Krieges . Sie ſoll die in Maſuren
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ſchwer bedrängten Ruſſen entlaſten , darüber hinaus aber durch Durchbrechen und Aufrollen der deut⸗
ſchen Fronten Frankreich befreien . Der Durchbruch ſcheitert . Geringem Geländegewinn ſteht ein Ver⸗
luſt von faſt 250000 Mann gegenüber .

10. 3. Erſte Schlacht bei La BaſſéeNeuve Chapelle . Die mit dem Ziel : Durchbruch auf Lille
geführte Entlaſtungsoffenſive der Engländer ſcheitert ſchnell .

22 . 4 . bis Ende Juni . Erſter deutſcher Gasangriff im Weſten . Die 4. Armee drängt unter Ver⸗
wendung von Gas im Blasverfahren Engländer und Franzoſen aus dem größten Teil des N pern⸗
bogens . Der Erfolg iſt überraſchend groß und hätte zu einem Durchbruch führen können , aber
es fehlt dazu vor allem an Reſerven .

9 . 5 . Beginn der Frühjahrsſchlachten bei La Baſſée und Arras . Der Doppelangriff der Eng⸗
länder und Franzoſen dient wiederum der Entlaſtung der Ruſſen ( Gorlicel ) . Wieder ſind die Hoff⸗
nungen der Alliierten groß . Aber die Angriffe der Engländer zwiſchen dem La - Baſſöe⸗Kanal und
Neuve Chapelle und bei Fromelles erlahmen bald . Dagegen kämpfen die Franzoſen erbittert bis
Ende Juni . Die furchtbaren Kämpfe an der Lorettohöhe , bei Carancy , Souchez und Ablain bringen
ihnen zwar einiges Gelände , aber ſie hindern die Deutſchen weder an der Fortſetzung der Ruſſen⸗
offenſive , noch bringen ſie — trotz ſchwerſter Verluſte — den Durchbruch durch die deutſche Weſtfront .
Neben den großen Offenſiven der Franzoſen gehen im ganzen erſten Halbjahr 1915 ihre Angriffe
bei St . Mihiel , bei Eparges , Combres , Flirey und im Prieſterwald fort . Auch in den
Argonnen und in den Südvogeſen im Münſtertal , am Reichsackerkopf und Hart —
mannsweilerkopf wird dauernd erbittert gekämpft .

Nach dem Wißerfolg bei den mit ſo viel Hoffnungen begonnenen Frühjahrsoffenſiven glauben
Franzoſen und Engländer , trotz der Not Rußlands , im Weſten zum Großangriff erſt wieder
im Herbſt ſchreiten zu können . Dann wäre die engliſche Armee weſentlich ſtärker und mit aus⸗
reichender Munition verſehen , dann , ſo meinte man , werde Deutſchland bei dem immer größer
werdenden Ausmaß der anderen Kriegsſchauplätze keinerlei Reſerven mehr haben , ſeine dünnen
Fronten in Frankreich zu ſtützen . Freilich , zu einer Rettung Rußlands war es im Herbſt wohl ſchon
zu ſpät, aber das Hauptziel der neuen Offenſive ,die Zertrümmerung der deutſchen Weſt —
front , konnte man dann wohl ſicher erreichen : es mußte mit den bis dahin zur Verfügung ſtehenden
Maſſen an Menſchen und Material gelingen , den auf Péronne , Noyon und Soiſſons vorſpringenden
Frontbogen nach doppelſeitigem Durchbruch abzuſchnüren und ſeine Verteidiger einzukeſſeln .
Es ſollen Ende September gleichzeitig angreifen : in der Champagne 35 franzöſiſche Diviſionen
unter Caſtelnau , im Artois 18 franzöſiſche Diviſionen unter Foch und 13 engliſche unter Haig .
2000 ſchwere und 3000 Feldgeſchütze haben die große Entſcheidungsſchlacht vorzubereiten . Außer
ſtarken Reſerven an Infanterie werden 15 Kavalleriediviſtionen zum Ausbau des Sieges bereit⸗
geſtellt . — Den bedrohten deutſchen Armeen waren die Abſichten der Alliierten rechtzeitig und aus⸗
reichend bekannt , aber ihre große Gefährlichkeit wurde wohl , auch von der OHL , unterſchätzt . Sonſt
hätte trotz der Anſpannung im Oſten und des nun beginnenden Aufmarſches gegen Serbien doch
vielleicht für die Abwehr von vornherein mehr geſchehen können .

22. 9 . An beiden Angriffsfronten beginnt unter ungeheurem Munitionsaufwand Trommelfeuer von
73 Stunden . Während es die Gräben einebnet und die Hinderniſſe zerreißt , gräbt ſich die feindliche
Infanterie in einer neuen Weiſe bis dicht an den Verteidiger heran . Man glaubt , den das Artillerie⸗
feuer wirklich Uberlebenden mit einem ſolchen Verfahren eher an der Kehle ſein zu können , als ſie
zur Beſinnung kommen . Das weitere kann , davon iſt der Feind überzeugt , nur ein „ Spaziergang
mit umgehängtem Gewehr “ ſein !

25 . 9 . Der Infanterieangriff bricht los .
In der Champagne ſtürzen ſich 30 franzöſiſche Diviſionen im Raume von Souain , Perthes und
Waſſiges auf 5deutſche , welche Generaloberſt von Einem hier , auf 32 km Breite verteilt , ſtehen hat .
Der Sturm zerbricht die erſten deutſchen Stellungen völlig . Unſere Verluſte ſind ſehr ſchwer . Ob
es gelingt , mit den winzigen Reſerven , ein paar Schwadronen abgeſeſſener Reiter und Rekruten
aus den Felddepots , wenigſtens die zweite Linie zu halten , iſt mehr als fraglich . Schon muß ſich
angeſichts immer neuer Angriffe der örtliche Führer , General Fleck , die Frage vorlegen , ob er nicht
die Front zurücknehmen ſoll , da entreißen im letzten Augenblick nun aus Oſt und Weſt heraneilende

27 . 9 . Reſerven dem Feinde den faſt ſicheren Sieg . Am 27 . iſt die Durchbruchsgefahr gebannt . Ein neuer , am
6 . 10 . 6. 10 . nach zwei Tagen Trommelfeuer heranbrandender Angriff wird glatt abgewieſen .

Alles , was die Franzoſen mit dieſer gewaltigen Kraftanſtrengung erreicht haben , iſt eine Beule in
er deutſchen Front von 13 km Breite und bis 3 km Tiefe . Sie bezahlen dieſe mit einem Verluſt

von wohl 200000 Mann .
Im Artois brechen die Franzoſen unter Foch ſüdlich , die Engländer nördlich Lens vor . Neben⸗
unternehmungen begleiten den Hauptangriff ſüdweſtlich Lille und bei Arras auf den Flügeln .
Die Franzoſen vermögen zwar bei Souch ez und die Engländer bei Loos für uns recht unangenehme
Erfolge zu erzielen , aber der Durchbruch bleibt den Alliierten bei einem Verluſt von 120000 Mann hier
ebenfalls verſagt . Auch im Artois muß die zur Verfolgung bereitſtehende Kavallerie nach Hauſe reiten .
Die große gemeinſame Herbſtoffenſive bringt weder einen Umſchwung im Weſten , noch hat ſie auf
den Angriff der Mittelmächte auf Serbien irgendwelchen Einfluß . Freilich hatte ihre Abwehr auch
ſehr viel beſtes deutſches Blut gekoſtet !

—
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3 2 Waldſtellung . In den Vogeſen , im Prieſterwald
und in den Argonnen lange Strecken von

Waldgebiete , und
liefen

3 9 Deutſches Geſchütz in den Karpathen . Um die
Jahreswende 1914/15 ha Ruſſen den Weſt⸗

ten Ungarn. In dieſer
eichern die neue „Deutſche
igen zu Hilfe. Nun konnten

acht und bis auf den Kamm des
rges zurückgeworfen werden.

37 Im Unterſtand . Nach Scheitern des Angriffes in
Flandern (Nov. 1914) mußte der deutſche Kriegsplan ,

im Weſten eine Entſchei
ndieſen Abſchnitten im Winter 1914/15 und

das Jahr 1915 über gekämpft.ig zu erzwingen , fallen gel
werden. Die Gräben wurden ausgebaut und durch Hinder⸗
niſſe geſichert. An Stelle des Unterſchlupfs trat der wohn⸗

lichere Unterſtand .

de
Südarmee“ unter General v

die Ruſſen zum Stehen gebr
Geb

41 Geſprengter Waſſerturm in Memel . Im Fe⸗
bruar 1915 unternahmen die Ruſſen einen Handſtreich

gegen das nur von ſchwachen deutſchen Kräften geſicherte
Memelgebiet . Die Eindringlinge konnten ſich zwar nicht
lange behaupten , doch hinterließen ſie furchtbare Verwü⸗
ſtungen. Beſonders hatte die Stadt Memel durch Mord,

Raub und Brandſtiftung ſchwer gelitten .

4 Schlittenkufen . Die zur Entlaſtung der Oſterreicher
bei grimmigſtem Winterwetter im Februar 1915

gegen den rechten Flügel der Ruſſen angeſetzte Offenſive
brachte uns in der „Winterſchlacht “ eine Beute von 110000
Gefangenen nebſt 300 Geſchützen und befreite Oſtpreußen
endgültig . Artillerie und Fahrzeuge wurden zeitweilig auf

Schlittenkufen vorwärts gebracht.

42 Arbeitselefant . Zur Bereitſtellung von Bauſtoff
für Stellungen , Unterkünfte und Verbindungen ent⸗

ſtanden bald zahlloſe Werkſtätten und Niederlagen . Um
die nötigen Arbeitskräfte aufzubringen , verfiel man hierbei
auf die merkwürdigſten Hilfsmittel . So erlangte damals ein
Hagenbeckſcher Elefant , der unermüdlich tätig war, eine

große Popularität .

18
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4 Deutſche Funkſtation . Am 2. 5. 1915, 6 Uhr vor⸗
mittags, begann die Durchbruchsſchlacht bei Gorlice

Tarnow , Nach ſchweren Kämpfen war bereits am Abend
des erſten Schlachttages die ruſſiſche Front in einer Breite
von 60 und in einer Tiefe bis 5 km aufgeriſſen . Für den
glücklichen Verlauf der anſchließenden Verfolgungskämpfe

wurden unſere Funkſtationen von großer Bedeutung .

44 Feldmarſchall von Mackenſen . 2
1915 die Gefahr eines ruſſiſchen Durchbruchs ne

Ungarn wieder aufs höchſte geſtiegen war, entſchloß ſich unſ
zum großen Entlaſtungsſtoß von Gorl 8

neue 11. Armee führte dort und bei dem folgen
iegeszug durch Galizien der damalige eneraloberſt

von Mackenſen

4 Vormarſch in Galizien . Der Durchbruch von
Gorlice - Tarnow zwang die Ruſſen , die weſtlichen

Karpathen zu räumen , und am 8. 6. konnten wir auch Przemysl
wieder nehmen. Trotz ruſſiſcher Gegenoffenſiven wurde am
22. 6. Lemberg beſetzt und Anfang Juli der Vormarſch nach
Norden angetreten , welcher die ruſſiſche Front in Polen zu

Fall bringen ſollte .

Deutſche Reiter in Schaulen . Um die Ruſſen
nſeren Hauptoperationen (bei C

4 Gefangene Ruſſen mit ihren Maſchinenge⸗
wehren . Allein durch Gorlice - Tarnow verlor der

Feind neben 100000 Gefangenen etwa 80 Geſchütze und
300 Maſchinengewehre . Nach der Gefangennahme ergaben ſich
die ruſſiſchen Soldaten meiſt wi in ihr Schickſal daß es
keine Gefahr bedeutete, ſie auch inger Be mann
ſchaft ihre Maſchinenger
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49 Koſak . Uber unermeßliche Reiterſcharen verfügte
das Ruſſiſche Reich. Ihre Leiſtungen blieben jedoch

hinter den Erwartungen zurück. Das deutſche Heer hat von
der ruſſiſchen Kavallerie , beſonders von den Koſaken , elgent⸗
lich nur ihre Kunſt im Zerſtören auf dem Rückzug kennen⸗
gelernt , wo die feindlichen Maßnahmen oft weit über das

militäriſch Erforderliche hinausgingen .

50 Zar Nikolaus ſegnet ein ausmarſchierendes
Negiment . Im Juli 1915 begann auch in Polen

die ruſſiſche Front zu wanken. Für die zu ihrer Stützung
ausziehenden Regimenter bedeutete es eine beſondere Weihe,
den Segen des Zaren zu erhalten , denn „Väterchen Zar “
war nicht nur ein weltlicher Herrſcher , ſondern zugleich das

Oberhaupt der ruſſiſchen Kirche.

5 Entlauſen . Vor allem im Oſten hatten die Truppen
unter Ungeziefer aller Art ſtark zu leiden. Läuſe

konnten zudem ſchwere Krankheiten übertragen . Im Anfang
mußte ſich die Truppe mit unzulänglichen Mitteln helfen.
Erſt die Einrichtung von Entlauſungsanſtalten vermochte
die Plage zu mildern und die Gefahren zu beſeitigen .

53 Schutzimpfung im Felde . Noch 1870/7/1 waren
die Verluſte durch Seuchen und Krankheit größer

als die durch Waffengewalt . Im Weltkrieg konnten dem⸗
gegenüber jene Ausfälle ſtark eingeſchränkt werden . Dies
wurde vor allem durch eine umfaſſende Schutzimpfung er⸗
reicht, die teils in der Heimat , zumeiſt aber hinter der Front

in vorbildlicher Weiſe durchgeführt wurde.

51 Bagage wird verladen . Unſere großen Erfolge
im Oſten in den Jahren 1914/15 verdanken wir mit

in erſter Linie der muſtergültigen Ausnutzung der Elſen⸗
bahnen , welche es uns ermögllchte , ſchnell und überraſchend
Truppen an entſcheidenden Stellen zum Angriff zu ver⸗
ſammeln und nach dem Schlage an entblößte oder gefährdete

Fronten zurückzufahren .

5 4 Im Schützengraben . Unſere Oſt⸗Operationen
kamen Ende September zum Stehen . Die außer⸗

ordentlichen Schwierigkeiten des Nachſchubs zur nun bis
etwa in die Linie Riga - Czernowitz vorgetragenen Front
brachten der Truppe große Entbehrungen . Aber den deutſchen
Soldatenhumor , der ſich auch in allerhand Neckereien mit

„ Iwan “ äußerte , vermochten ſie nicht zu brechen.

—



55 JlaltItalieniſche Be⸗Berſaglieri . Bet Ausbruch des
Weltkrieges war Italien trotz ſeines Bündniſſes mit

Deutſchland und Oſterreich neutral gebl' eben. Im April 1915
verpflichtete es ſich durch den „Londoner Vertrag “, an der
Seite der Entente zu kämpfen , wofür ihm Gebietszuwachs
auf Koſten der Donau⸗Monarchte und der Türkel zugeſichert
wurde. Am 23. 5. 1915 erklärte es an Oſterreich den Krieg.

5 8 Eugliſcher Angriff auf die Dardanellen . Um
die Türkei niederzuwerfen und eine Verbindung

mit Rußland herzuſtellen , richteten die Engländer und Fran⸗
zoſen vom Februar 1915 bis Januar 1916 ſtarke See⸗ und
Landangriffe auf die Dardanellen . Die Türken hielten aber
trotz unzulänglicher Ausrüſtung unter deutſcher Führung

tapfer ſtand .

5 6 Abgeſtürztes ttaheniſches Auto . Die italieniſche
Hauptoffenſive richtete ſich gegen die Iſonzofront .

ie Angriffe bei Görz brachten 5 dem Feinde keinen
nennenswerten Erfolg . Ebenſo gelang es denOſterreichern ,
die Tiroler und Kärntner Alpenfront zu behaupten . Die
Angrtffe löſten ſich hler in einzelne Kämpfe auf, bei denen
auch die Gefahren des Hochgebirges viele Opfer forderten .

D

5 2 Engliſcher Poſten auf Gallipoli . Unter rieſigen
Verluſten ſcheiterten die von der Entente zu Waſſer

und zu Lande unternommenen Angriffe auf die Dardanellen .
Dieſer Erfolg der deutſchen und türkiſchen Verteldiger war
um ſo höher zu werten , als dieſe unter ſtarkem Munitions⸗
mangel litten . Anfang Januar 1916 zog der Gegner ſeine
Truppen von der Halbinſel Gallipoli vollſtändig zurück.

5 Indiſche Soldaten . Im Herbſt 1914 hatten die
Engländer bei Lille und Bpern verſucht, indiſche

Truppen zu verwenden . Dieſe waren aber dem Klima nicht
gewachſen. So wurden ſite ab 19185faſt nur noch im Ortent
und in Afrika eingeſetzt, wo ſie ihre alte Tapferkeit be⸗
währten . Die Hoffnungen , die wir auf einen Abfall Indiens

von England ſetzten, erwieſen ſich als trügertſch.

EX

60 Türkiſche Sanitäts karawane . In den unendlich
welten und waſſerarmen Gebteten Meſopotamiens ,

Syriens und Paläſtinas war das Kamel Hauptträger des
Nachſchubs. Auch der Bedarf für die Verwundetenpflege
mußte oft auf dem Rücken dieſer zähen und genügſamen Tiere
transportiert werden. Der „Note Halbmond “ auf den Laſten
unſerer Karawane entſprach dem chriſtlichen „Roten Kreuz“.

2¹



Der Feldzug gegen Serbien

61 Serbiſche Infanterie . Der Angriff auf Serbien
im Herbſt 1915 wurde bedingt durch die Notwendig⸗

keit, einen Weg zur Türket zu bahnen. Sein Zweck konnte
jedoch erſt durch Anſchluß Bulgarlens erreicht werden. Unter
den zu erwartenden großen Schwierigkeiten war die größte
der Über güber die gewaltigen Strombarrieren der
Donau und Save , hinter denendas ſerbiſche Heer Wache hielt

64 Bulgariſche Feldküche . Die bulgariſchen Streit⸗
kräfte hatten im ſerbiſchen Feldzug des Jahres 1915

die Aufgabe , den Gegner von Oſten her zu umfaſſen und ihm
gleichzeitig den Durchbruch nach Süden zu verlegen . Sie
waren für die Kriegführung in dem ſchwer paſſierbaren Ge⸗
birge eigens ausgerüſtet . Beſonders bewährten ſich ihre zahl⸗

reichen Tragtierkolonnen .

22

62 Serbiſcher Offizier bei der Erkundung . Trotz
zähen Widerſtandes beiderſeits der Morawa wurden

die Serben allmählich in das Balkangebirge gedrängt. Zu
einer völligen Vernichtung ihres Heeres kam es aber nicht,
da die ungeheuren Geländeſchwierigkeiten , ſchlechtes Wetter
und ſchließlich der Gebirgswinter Truppenbewegungen und

Nachſchub immer mehr hemmten.

6 3 Serben auf der Flucht . Im November 1915

gann das ſerbiſche Heer, ins unw
zurückgedrängt, ſich aufzulöſen. Nur 50000 Mann, denen ſie
Scharen von Einwohnern anſchloſſen, erreichtendie albani
Küſte. Von hier wurden die Trümmer des Hee
überführt, neu geordnet und ſchließlich bei S

eingeſetzt

65 Huſareneskadron ſetzt über einen Balkan⸗
fluß . Die Offenſive der Mittelmächte gegen die

Serben fand an der griechiſchen Grenze ihr Ende. Auch
der ſpätere Angriff auf die von Saloniki vorgegangene
alliierte Armee wurde an ihr angehalten , weil wir uns
keiner Grenzverletzung ſchuldig machen wollten. Aber der
Weg nach Konſtantinopel war nun frei und die Türkei

damit gerettet .

6 Deutſche Offiziere im Geſpräch mit einem
ſerbiſchen Bauern . Die Bevölkerung der Bal⸗

kanhalbinſel zeigt ein buntes Bild : flawiſche, romaniſche
und türkiſche Volksſtämme leben nebenelnander oder haben
ſich vermiſcht. So ſtießen die deutſchen Soldaten auf eine
große Vielgeſtaltigkeit in Körperbildung , Trachten, Sitten
und Religion , die ihnen immer neues Intereſſe abgewann



Deutſche Infanterie in der Champagne
Unſere Weſtfront ſtand im Jahre 1915 im Zeichen

ſiegreichen Abwehr jener ßgroßen Entlaſtungsoffer
d Engländer zur Rettung

Am gefährlichſten waren
anzoſen im Februar und im

September in der Champagne .

le Franzoſen und der
bedrängten Ruſſen führten

7 O Artilleriebeobachtungsſtelle in den Vogeſen .
Die Erdbeobachtung blieb für die Artillerie auch

dann noch von hoher Bedeutung , als das Eingabeln mit
Hilfe von Ballons und
Rolle

Flugzeugen eine immer größere
zu ſpielen begann , und man ſogar Wittel fand, auch
ohne Einſchießen zur Wirkung zu gelangen .

68 Brieftauben⸗Transport . Ein ſehr brauchbares
Wittel zur Uberbringung von Meldungen war die

Brieftaube . In iſtern oder Körben wurden d
den Stellungen gebracht. Von dort ließ mar

arfsfalle zurückfliegen. Beſonders auch im E
g war die

ſonſtigen Nachrichtenmittel

7 Minenſprengung . Schon bald nach Beginn des
Stellungskrieges griff man mit Pionieren und be⸗

ſonderen Mineurtruppen den Gegner durch Vortreiben von
Winenſtollen auch unter der Erde an. Die größte Sprengung
des Krieges war die von Wytſchaete , wo die Engländer
am 7 6. 1917 auf 8 km Breite 500000 kg Sprengſtoff
mit einem Schlage unter unſeren Stellungen entzündeten .

Brieftaube eine wertvolle Ergänzung der

Immelmann . In der erſten Kriegszeit wurde das
Flugzeug faſt nur zur Aufklärung benutzt. Maſchinen⸗

gewehre baute man erſt ſpäter ein. Allmählich entwickelte
ſich damit der Typ der Kampfflieger .
einer ihrer erſten 2

am 18.

72 Baum⸗Beobachter . Vielfach lagen die beider⸗
ſeitigen Stellungen nur wenige Meter auseinander .

Bisweilen blieb aber der Abſtand erheblich. In dieſem
Fall kam es ſelbſt im Stellungskampf hier und dort zu
einer Patrouillentätigkeit , ähnlich wie im Bewegungskrieg .
Alle natürlichen Hilfsmittel des Geländes wurden hierbei

natürlich ſorgfältig ausgenutzt .

Immelmann war
Vertreter. Er ſtürzte nach 18 Luftſiegen

1916 infolge Flügelbruches ſeiner Maſchine ab
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18 St . Mihiel . Im St . Mihiel⸗Bogen und in der1 01 4 74 teilweiſe ſtark zerſtörten Stadt ſelbſt blieb es nach

ärrSrrr
2 den Kämpfen vom Herbſt 1914 jahrelang faſt friedensmäßig 1 — K

1

7 3 Franzöſiſche Flügelmine . Der Wunſch, die In⸗ ruhig . Die Gegend galt zeitweilig beinahe als Etappe . Aber 38 7 Deutſche Soldaten auf einer Feldbahn . Vor ＋A4
fanterie mit eigenem Geſchütz auszurüſten , führte im Herbſt 1918 nahte das Verhängnis . Der Bogen wurde 4 5 allem zum Transport von Munition und Bauſtoffen

zur Einführung der Minenwerfer . Werfer und Geſchoß von den Amerikanern abgequetſcht . Unſere Verluſte waren entſtand zwiſchen der Front , den Depots und der Vollbahn

waren anfangs meiſt Behelfe mit manchen Mängeln . So ſehr ſchwer. ein weitverzweigtes Netz von Feldbahnen , das nach vor⸗

brachten die Franzoſen an Minen , die ohne Drall von wärts bis zu den Batterten , teilweiſe ſogar bis in die In⸗

einem einfachen Schießgeſtell verfeuert wurden , Flügel an, fanterie⸗Stellungen reichte. Der Betrieb der Bahnen erfolgte

um ein Überſchlagen des Geſchoſſes zu verhüten . mit Lokomotiven , Pferden oder auch durch Mannſchaften .
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76 Franktireurs vor dem Feldgericht .1914 hatten 7 Deutſcher Behelfs ⸗„ Flak “ . Zu Anfang des
78 Landſturmwache . Zum Schutz von Bahnen ,

ſich in Belgien und Frankreich vielfach Zivilperſonen Kriegeshatten wir nur einige wenige „Ballon⸗ Brücken und ſonſtigen Verkehrsanlagen hinter der
am Kampfe beteiligt . Oft waren einzelne deutſche Soldaten abwehrkanonen So mußten den Kampf gegen Flieger Front wurde Landſturm eingeſetzt. Im Etappengebiet war
und ſogar ganze Abteilungen aus dem Hinterhalt über⸗ meiſt Kanonen der Feldartillerte führen , die man auf be⸗ er mit der häufig von ihm getragenen Wachstuchmütze eine
fallen worden. Auch die Nachſchublintien waren von An⸗ helfsmäßige Sockel ſetzte, welche ſtarke Erhöhung des Rohres charakteriſtiſche Erſcheinung . Die lange Kriegsdauer brachte
ſchlägen bedroht . Durch ſtrengſte Strafen wurden wir aber und ſchnelles Schwenken des Geſchützes ermöglichten . Ge⸗ es mit ſich, daß ſich zwiſchen Landſturmleuten und Bevöl⸗

der „Franktireurs “ bald Herr. troffen wurde mit ſolchen Kanonen wenig , aber man mußte kerung vielfach ein freundſchaftliches Verhaltnis herausbildete.
ihr Feuer reſpektieren .
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Der Große Krieg in Zahlen
Den Krieg erklärten uns :

Kußland , Frankreich , England , Jtalien , Bereinigte Staaten von Amerika ,
Belgien , Serbien , Japan , Rumänien , Portugal , Montenegro , Kuba , Panama , Siam , China , Braſilien , Bolivien , Guatemala ,

Honduras , Nikaragua , Haiti , Peru , Uruguay , Ekuador , Griechenland , Bedſchas , Liberia

Als kriegführende Macht wurde von der Entente anerkannt : die Tſchechoſlowakei

Die feindlichen Länder hatten zuſammen eine Größe von 100 Willionen Quadratkilometern mit insgeſamt 1400 Millionen Einwohnern . Die Größe der Wittelmächte betrug

5,7 Millionen Quadratkilometer mit 163 Willionen Einwohnern . Der Flächeninhalt des feindlichen Gebiets war 17mal , ſeine Bevölkerung OYmal größer als die der Mittelmächte .

Stärkeverhältniſſe . Das deutſche Friedensheer hatte nach dem Etat von

1913/14 eine Stärke von 808 280 Mann , darunter 30459 Offiziere , 2480 Arzte ,
865 Veterinäre , 107794 Unteroffiziere und 647793 Gefreite und Gemeine . Sein

Kern war gegliedert in 50 Infanteriediviſionen und 1 Kavalleriediviſion . Es gab
217 Infanterieregimenter , 18 Bataillone Jäger und Schützen , 9 Maſchinengewehr —
abteilungen , 15 Feſtungs - Maſchinengewehrabteilungen , 107 Kavallerieregi -

menter , 101 Regimenter Feldartillerie und 24 Regimenter Fußartillerie , 34Pionier⸗
bataillone , 8 Bataillone Eiſenbahntruppen , 9 Telegraphenbataillone , 8 Feſtungs⸗
Fernſprechkompanien , 1½ Kraftfahrbataillone , Bataillone Luftſchiffer ,
5Bataillone Flieger und 25 Trainabteilungen . Die Kaiſerliche Marine hatte
einen Perſonalbeſtand von 79000 Köpfen . Kampfbereit waren ( Ende 14 ) 37Linien⸗

ſchiffe , 10 Große Kreuzer , 28 Kleine Kreuzer , 154 Torpedoboote , 33 U- Boote .

( Schiffe , die vor 04 vom Stapel liefen , Kanonenboote , Schul - und Sonder —

ſchiffe nicht eingerechnet . ) — — —

Bei Kriegsausbruch ſtanden Deutſchland 4900000 ausgebildete und 4850000

unausgebildete Wehrpflichtige zur Verfügung .
Die Stärke des Heeres betrug nach der Mobilmachung 2147000 Mann und
730000 Pferde . Es wurden im ganzen 87½ Infanterie - und 11 Kavalleriedivi⸗

ſionen aufgeſtellt . Einſchließlich der Reſerve - und Landwehrformationen verfügte
Deutſchland nun über 1401 Bataillone Infanterie und Jäger , 607 Eskadrons ,
921 Feldbatterien ,418 Batterien Fußartillerie , 261 Kompanien Pioniere , 115 Kom—⸗

panten Eiſenbahntruppen , Nachrichtenformationen bei allen höheren Stäben ,
ferner über Kraftwagenkolonnen , 27 Feldluftſchiffer- Abteilungen mit Feſſelballons ,
8 Luftſchiffe und 41 Fliegerabteilungen mit 252 Flugzeugen . Außerdem wurden

vom Landſturm aufgeboten 334 Bataillone , 74 Eskadrons und 23 Batterien .

81/
987l

Es marſchteren auf : im Weſten 77½ Infanterie - und 10 Kavalleriediviſionen

Deutſche , 92 Infanterie - und 12 Kavalleriediviſionen Franzoſen , Engländer und

Belgier , im Oſten 41 Infanterte - und 10 Kavalleriediviſionen Oſterreicher und

Deutſche , 119 Infanterie - und 34½ Kavalleriediviſionen Ruſſen , an der ſerbiſchen
Grenze 12Infanteriediviſionen Oſterreicher , 11 Infanteriediviſionen und 1 Kaval —⸗

leriediviſion Serben .
Der Feind verfügt insgeſamt über 222 Infanterie - und 47½ Kavalleriediviſionen
mit zuſammen 5379000 Mann . Deutſchland und Oſterreich - Ungarn haben 137

Infanterie - und 22 Kavalleriediviſionen mit 3 547000 Mann . Within betrug die

Uberlegenheit des Gegners 65 Infanterie - und 25 Kavalleriediviſionen bzw .
1832000 Mann . — — — — —

Im September 1916 betrug unſere Heeresſtärke 8 200000 Mann , davon 5 500000

an der Front und in der Etappe und 2700000 in der Heimat .
Am 21. 3. 1918 ſtanden am Feinde im Weſten 139 826 Offiziere und 3 514889 Mann ,
im Oſten 38000 Offtziere und 1000000 Unteroffiziere und Mannſchaften . Im

ganzen waren um dieſen Zeitpunkt vorhanden : 246 Diviſionen , von welchen 192
im Weſten ſtanden . Während des ganzen Krieges wurden 18 387000 Mann zu
den Waffen einberufen . Die Zahl der Freiwilligen betrug mehr als 1 Willion .

Oſterreich⸗Ungarn hat im ganzen 9000000 , die Türkei 1600000 und Bulgarien
400000 Soldaten aufgeſtellt .
Das engliſche Geſamtreich brachte 8 586000 , Frankreich 8 410000 , Italien

5600000 , Rumänien 1000000 , Rußland 15070000 , Serbien 1000000 , Amerika
4300000 Soldaten auf . Auf feindlicher Seite kämpften 48 947000 , auf Seite
der Mittelmächte 24250000 Mann .
Das bedeutet eine Überlegenheit der Gegner von 2 zu 1.

Die deutſchen Verluſte betrugen 1808 555 Tote , gleich 13,5 % der zum Kriegsdienſt
Eingeſtellten , 4248000 Verwundete und 994000 Gefangene .
Bei Oſterreich - Ungarn ſtellen ſich die Zahlen an Toten , Verwundeten und

Gefangenen auf 1342000 , 2000000 und 2117000 , bei England auf 991000 ,
2122000 und 384000 , bei Frankreich auf 1245000 , 3110000 und 446000 ,
bei Rußland die Zahl der Toten auf 1700000 , die der Gefangenen auf 2000000 .
Italten hatte 400000 Tote , 950000 Verwundete und 150000 Gefangene .

Im ganzen ſtellen ſich die Verluſte aller kriegführenden Mächte zuſammen auf
8615000 Tote und ( ohne Rußland ) auf mindeſtens 13 504000 Verwundete .

Die höchſte Zahl an Toten hatte Serbien mit 36,2 %, Montenegro mit 26,7 %
und die Türkei mit 20,3 %. Deutſche Verluſte 70/71 : etwa 44000 .

Verſchiedenes .
Artillerie . Die Feldartillerie beſaß zu Kriegsbeginn 4516 Kanonen und 1062

Haubitzen , im Jahre 1918 7491 Kanonen und 3908 Haubitzen . — Die ſchwere
Artillerie verfügte bei der Mobilmachung über 1765 , gegen Ende des Krieges
über 5997 Flachbahn - und Steilfeuergeſchütze .
Die monatliche Fertigung von Feldgeſchützen wurde von 15 bei Kriegsbeginn
auf 3000 Stück im Frühjahr 1917 geſteigert . Schwere Geſchütze konnten 400 je
Wonat bereitgeſtellt werden .
Ein Schuß des 42 - m- Mörſers (DickeBertha ) koſtete 1500 Mark . Seine Granate

wog 1160 Kkg. Das Geſchütz koſtete faſt 1 Willion .

Das Rohr des Parisgeſchützes war 35 mlang . Die Ladung betrug 5 —6 Zentner

Pulver , die Schußweite 128 km. Der Scheitelpunkt der Flugbahn lag 40 km

hoch . Paris erhielt 300 Treffer .

Gefeſtigungen . Die deutſch - öſterreichiſchen Fronten waren im Oktober 1917
im ganzen 2600 km lang . Die Gräben aller Parteien zuſammen mögen bei

Anrechnung von 3 Linien hintereinander etwa 15600 km Länge gehabt haben ,
mit Verbindungen , Sappen uſw . wohl 31000 km . — An Stacheldraht wurden
in Deutſchland 600000 Tonnen gefertigt .

ernährung . In der Heimat 1918 : Mehl ( je Tag ) 160 gſtatt 320 g im Frieden ,
Fleiſch ( wöchentlich ) 135 9 ſtatt 1050 g, Fett ( täglich ) 79 gegen 56 g. Der

Mindeſtbedarf für ausreichende Ernährung eines Menſchen ſind 2280 Wärme —

einheiten , 1917 konnten aber nur 1000 Einheiten verteilt werden . Die Verluſte
durch Unterernährung 1914 - 18 werden auf 762 796 Menſchen geſchätzt .

Erlatzbedarf Deutſchlands monatlich im Durchſchnitt 170000 Mann . Als letzter
Jahrgang wurde 1918 die Jahresklaſſe 1900 eingezogen .

feſlelballons . Es wurden von den deutſchen Feſſelballons 471 durch Flieger ,
75 durch Artillerie abgeſchoſſen .

flak . An Flaks hatten wir gegen Ende des Krieges 1259 Stück gegen einige
wenige bei Kriegsbeginn . Der Abſchuß der Flaks betrug 1590 Flugzeuge .

flieger und flugzeuge . Zu Beginn des Krieges beſaßen wir 252 , Mitte 1918 5000

Flugzeuge . Insgeſamt wurden von uns 47600 Flugzeuge gebaut . Durch feindliche
Einwirkung verloren wir 3200 Flugzeuge . Wir ſelbſt ſchoſſen 6811 Maſchinen ab.

Die Geſchwindigkeit der Flugzeuge ſtieg von 80 auf 220 km , die Steighöhe von
4000 auf 9600 m, die Motorenſtärke von 100 auf 240 PS , das Bombengewicht
von 3,5 auf 1000 kg . Die größte Steiggeſchwindigkeit betrug 1918 6000 m in
13 Winuten , der Benzinverbrauch monatlich 7000 Tonnen .

Als Flieger wurden im ganzen 17000 Offiziere und Mannſchaften ausgebildet .
4053 Flieger ſind gefallen , 4644 ſchwer verwundet worden . Bei der Ausbildung
gab es 2715 Tote . Von 72 Pour - le - mérite - Fliegern fielen 27.

Gaskampf . Der Gaskampf größeren Umfangs wurde im Frühjahr 1915 von

Deutſchland eröffnet . Das Gas wurde zunächſt abgeblaſen . Gasgeſchoſſe wurden

erſt vom Frühjahr 1916 an verfeuert , zuerſt von den Franzoſen .

Gefangene in Deutſchland 2520983 , davon 1434529 Ruſſen .

Gewehre wurden ab Auguſt 1916 monatlich 250000 Stück angefertigt .

ßandgranaten wurden im ganzen 300 Willionen hergeſtellt .

kraftfahrzeuge . Unſer Beſtand an Kraftfahrzeugen ſtieg von 4000 bei Kriegs⸗
beginn auf etwa 40000 . — Die Entente hatte allein im Weſten 1918 200000

Stück , zu denen noch 40000 der Amerikaner kamen .

kriegskoſten . Die Kriegskoſten aller Mächte zuſammen werden auf 1 Billion
37 Williarden und 942 Millionen Mark berechnet . Dabei werden die Koſten der

Mittelmächte auf 349 Williarden , die der Entente auf 689 Milliarden veranſchlagt .

( 1870 beide Parteien 7 Williarden zuſammen . ) Allein die Koſten der Munition

wurden 1914 - 18 auf 30 Williarden Dollar geſchätzt .

Cuftſchiffe ſtellten Heer und Marine zuſammen 100 in Dienſt . 40 Luftſchiffe fielen

feindlicher Einwirkung zum Opfer .
Die Zahl der ſchweren Maſchinengewehre ſtieg von 2700 auf über 36000 , die

der leichten von 3500 auf faſt 36000 . 1915 wurden „ nur “ 6100 MG . im ganzen
Jahr geliefert , im Herbſt 1917 dagegen 14400 Gewehre im Monat .

minenwerker . An Minenwerfern beſaßen wir im Auguſt 1914 55 ( mittlere ) /
Witte 1918 waren 7007 leichte , 2476 mittlere und 1831 ſchwere Werfer vorhanden⸗
1917 wurden monatlich 4000 Minenwerfer fertiggeſtellt .

munitionsverbrauch . Infanterie : Im Jahre 1916 betrug die monatliche Fertig⸗

ſtellung an Infanteriepatronen 220 Willionen Stück . 1870/71 verbrauchte unſere
Infanterie während des ganzen Feldzuges nur 20 Willionen .

Die deutſche Feldartillerie verſchoß im ganzen 222 Millionen , die Artillerie der

Alliterten allein 1918 160 Millionen Schuß . Ein einziges deutſches Feldartillerie —

regiment verbrauchte in rund 3 Jahren doppelt ſoviel Munition wie die geſamte
deutſche Feldartillerie 1870/71 im ganzen .
Gegen Kriegsende wurden monatlich 11 Millionen Artilleriegeſchoſſe angefertigt .

nachrichtendienſt . Unſere Nachrichtentruppen waren bei Kriegsbeginn 800 Offi⸗

ziere und 25 000 Mann , bei Kriegsende 4381 Offiziere und 185000 Mann ſtark . An

Telephondraht verbrauchten wir bMillionen km. Dieſe Menge hätte gereicht , um den

Aquator 130mal zu umſpannen . 1917 war unſer Fernſprechnetz 1 Million kmin lang .

Von 281000 Offizieren fielen 55000 gleich 19 , von aktiven Offizieren 24/ %,

Verluſte Unteroffiziere und Mannſchaften 14 %.
Im ganzen wurden im Heeresdienſt verwandt 1½ Millionen Pferde . 400000

Pferde ſind gefallen , 500000 an Krankheiten geſtorben .

Seekrieg . Verluſte : Unſere Marine verlor an Toten 75 879 Offiziere und Mann⸗

ſchaften . Die Schiffsverluſte betrugen 1 Lintenſchiff,7 Große Kreuzer , 17 Kleine

Kreuzer , 10 Kanonenboote , 6 Spezlalſchiffe , 110 Torpedoboote , 198 U- Boote , 29

Winenſuchboote , 30 Luftſchiffe , 170 Flugzeuge , 17 Hilfskreuzer , 170 Hilfsſchiffe .
Die Engländer verloren 73000 Tote , 13 Linienſchiffe , 3 Schlachtkreuzer , 25

Kreuzer , 78 Torpedoboote , 59 U- Boote und 264 ſonſtige Fahrzeuge . Die Verluſte
der engliſchen Handelsmarine betrugen 2500 Schiffe mit 14000 Menſchen .
An Winen lagen in der Deutſchen Bucht 50000 , zwiſchen den Orkney - Inſeln und

Norwegen 100 000 .
Stahlhelme wurden 7 / Millionen angefertigt .
Tanks . Die erſten Tanks ( 10 engliſche ) traten in der Sommeſchlacht auf . Bel

Cambrat 1917 wurden gegen uns 350 , bei Soiſſons und Amiens 1918 je 500

Tanks eingeſetzt . Engländer und Franzoſen beſaßen gegen Kriegsende wohl ſchon
über 3500 Tanks , 1919 hätten ſie über mindeſtens 25000 verfügen können .

Deutſchland brachte im ganzen 50 Tanks an die Front , davon im Frühjahr 1918

nur 20. Im Jahre 1919 ſollten 1000 Tanks fertig ſein .

crommelfeuer . Somme 1916 : Während des 7tägigen Trommelfeuers verſchoſſen
die Engländer mit ! Millionen Schuß auf jeden qm unſerer Front Tonne Stahl ,
die Franzoſen verbrauchten den Inhalt von 800 Waggons . BeiVerdun belegten
die Franzoſen jeden Hektar mit 50 Tonnen Stahl . Bei St . Wihiel verfeuerten die

Amerikaner 1100000 Schuß in 4 Stunden .
Wir verbrauchten vor Verdun in den beiden erſten Angriffsmonaten 8,2 Willionen

Schuß . Für die 2 Willionen Schuß , welche die deutſche Artillerie am 27. 5. 1918

in etwa 4½ Stunden am Chemin des Dames faſt reſtlos verſchoß , wäre eine

Kolonne von Feldwagen nötig geweſen , die von Berlin bis Düſſeldorf gereicht hätte .

U⸗Goote . Wir beſaßen zu Kriegsausbruch 33 Boote . Im ganzen wurden 391

Boote in Dienſt geſtellt , 400 befanden ſich bei Kriegsende noch im Bau oder waren

geplant . Die Boote , mit denen wir in den Krieg traten , waren 400 —700 t groß .
Unſere größten U- Boote erreichten eine Größe von über 2000t . Verſenkt wurden

von uns 5554 Schiffe mit 12 192 996t .

Die U⸗Boots⸗Waffe verlor an Toten 5132 Offtziere , Unteroffiziere und Mann⸗

ſchaften . Demnach fand faſt die Hälfte der U- Boots - Beſatzungen den Tod .

Wir benutzten für unſere ſtatiſtiſchen Angaben in erſter Linie das ausgezeichnete Buch von Otto Riebicke „ Was brauchte der Weiltkrieg “ , erſchienen beim Kyfthäufer - Verlag , Berlin iosò .
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